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der Eiſenbahnerſtreik verſchärft

Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Sonnabend, 4. Februar

treik der Poſt- und Telegraphenarbeiter Einſatz der Teno
Berlin, 3. Februar.

Die Poſt- und Telegraſphenarbeiter bei der
HberPoſtdircktion Berl in haben beſchloſſen, in den Streik
zu treten. Sie verlangen eine Teuerungszulage von 3,50 Mark
für die Stunde. Ein Teil der Arbeiter verließ bereits
die Arbeitsſtätte.

w. Berlin, 3. Februar.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt inzwiſchen an

hen meiſten Stellen die Techniſche Nothilfe eingeſetzt
worden. Man hofft dadurch den lebens wichtigen Gü-
lerverkehr durchführen zu können. Der Schutz der Bahn-
anlagen iſt da, wo es nötig iſt, eingeſetzt. Bahnhöfe und andere
Anlagen, die die Streikenden vorübergehend beſetzt hatten, ſind
eräumt. Bis zum vollen Funktionieren des Notbetriebes werler noch einige Tage vergehen, doch hofft die Verwaltung, be

inmt den Notbetrieb durchführen zu können. Verhandev mit den Streikenden kommen nicht in Frage, ins-
beſondere iſt eine Aufforderung an die Streikenden nicht ergan
en, wird auch nicht ergehen. Auch die Beteiligung derErreikenden bei der Nothilfe muß grundſätzlich ab

gelehnt werden. Sabotage handlungen ſind en
einzelnen Stellen verübt worden. So wurde in Mün-

ört. Jn Königsberg (Neumark) verſuchte ein Lokomotiv-
ührer den Oberbahnhofsvorſteher abzuſetzen.

Wie aus dem Reichsverkehrsminiſterium mitgeteilt wird,
wurden entgegen anders lautenden Meldungen kommuniſtiſcher
Liätter die Reichswehrtruppen nirgends ein

eſetzt.er Vorſtand des Deutſchen Gewerkſchafts
bundes veſchäftigte ſich heute nachmittag in einer Sitzung mit
dem Streik einiger Eiſenbahnergruppen. Er erblickte in dem
Vorgehen der ar der Eiſenbahnbeamten und
„Anwärter eine mit den gewerkſchaftlichen Grund
e nicht zu vereinbarende Handlung, die jede

ückſicht auf die politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands
vermiſſen läßt. Mit aller Schärfe wurde die Haltung des
Heutſchen Eiſenbahnerverbandes verurteilt,
der ſich als Verband an dem Streik zwar nicht beteiligen 'will,
aber zuſieht, wie die großen Ortsgruppen Berlin, Königsberg
uſw. eingreifen und durch ihre Stellungnahme den durch und
durch ungewerkſchaftlichen Streik fördern. Die Autorität der
Reichsregierung dürfte durch unverantwortliche Treibereien nicht
fortgeſetzt untergraben werden.

Zu dem Beſchluß der Funktionäre der Ortsverwaltung Ber-
lin des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, ſich dem Streik anzu
chließen, iſt von den Werkſtättenarbeitern, Rangierern und denehe tn in Berlin folgendes mitgeteilt worden: Sämt-

liche Großberliner Eiſenbahnwerkſtätten liegen
ſtill. Die Zahl der ausſtändigen Eiſenbahner wird von ge
werkſchaftlicher Seite in Großberlin auf über 50000 ange-
geben, und zwar befinden ſich darunter mindeſtens 5000 Loko-
motivführer. Die Zahl der Ausſtändigen im Reiche wird auf
über 200 000 geſchätzt.

Der „Vorwärts“ berichtet: Nach den bei dem Deutſchen
Eiſenbahnerverband einlaufenden Meldungen ſind Kuriere
der Reichsge werkſchaft unterwegs, die an verſchiedenen
Lrten das Gerücht verbreiten, wonach die Reichsgewerk-
ſchaft mit dem Deutſchen Eiſenbahnerverband
den Kampf gemeinſam führe. Dieſe Gerüchte werden vom
D. E. V. als un r'ichtie bezeichnet, denn die Reichsgewerkſchaft
wird auch ohne den D. E. V. den Kampf allein führen können.
(Stolz will ich den Spanier! D. Schriftltg.)

Jm Reichskabinett iſt bereits vor einigen Tagen ein
Nachtragsetat zum Haushaltspl'an für 1921 verab-
ſchiedet worden, durch den die Mittel für die Bewilligung von
WVirtſchaftsbeihilfen a'n die Reichsbeamten in
Orten mit beſonders ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen eine An
lchnung an die den Arbeitern bewilligten Teuerungszuſchüſſen
bereit geſtellt werden. Dieſer Nachtragsetat iſt bereits den Lan
desregierungen zugegangen und wird vorausſichtlich Mitte näch
ſter Woche verabſchiedet werden.

Lagenberichte aus dem Reich
Halle, 3. Februar.

Laut Mitteilung der Eiſenbahndirektion wurde der Verkehr
heute in beſchränktem Maße aufrecht erhalten. Auch nach
Berlin konnte ein Frühzug abgefertigt werden. Der Güterver-
lehr und die Gepäckannahme ſind vollſtändig geſperrt. Die Strei
kenden verhalten ſich ruhig.

(Weſtf.) die Lichtleitung durch Zerſchneiden des Kabels zer

w. Magdeburg, 3. Februar.
Die Eiſenbahndirektion teilt über die Lage mit: Jm Bezirk

ſind hinſichtlich des Beamtenſtreikes keine weſentlichen
eränderungen eingetreten. Von dem ſtationären Per

ſonal ſtreikt nur ein Teil, ebenſo ein Teil des Zugbegleitungs
perſonals, in der Hauptſache aber die Lokomotivführer. Die
dem Deutſchen Eifenkahnerrerband angeſchloſſenen Arbeiter
anterſtützen teilweiſe den Streik durch Arbeiteverweigerung

im Bekohlen der Lokomotiven. Es wurden 65 Perſonenzüge
und ein großer Teil der Güterzüge für lebenswichtige Guter
fahren. Jn Bernburg iſt die Techniſche Nothilfe
eingeſetzt. Der Bahnhof Kötben, der von Streikenden beſetzt

monſtrationen dauern noch an.

war, wurde nach kurzer Zeit von der Schupo geräumt.
Gegen die ſtreikenden Beamten wird mit aller Schärfe vorge-
gangen werden.

Erfurt, 3. Februar.
Die Eiſenbahndirektion Erfurt teilt amtlich mit, daß eine An

zahl von Beamten, die geſtern geſtreikt hatten, heute wieder
zum Dienſt erſchienen ſind. Der Zugverkehr wird von
heute mittels Notfahrplan teilweiſe aufrecht erhalten werden.
Störungen im Betriebe ſind nirgends vorgekommen. Gegen alle
Streikführer wird gerichtlich vorgegangen.

Kottbus, 3. Februar.
Die günſtige Lage im öſtlichen Teil des Eiſenbahndirek-

tionsbezirks Halle beſteht nach wie vor. Es verkehren alle Per-
ſenenzüge auf der zum Drrektionsbezirk Oſten gehörenden
Strecke Kottbus--Guben nur bis Kerkwitz.

w. Berlin, 83. Februar.
Die Streiklage iſt im weſentlichen unverändert. Ein

beſchränkter Perſonenverkehr wurde durchgeführt. Ein Milch-
zug und ein Viehzug wurden ladegerecht geſtellt. Jm übrigen
konnte der Verkehr noch nicht in Gang gebracht werden. Die
Techniſche Nothilfe iſt im verſtärkten Umfange eingeſetzt. Der
Betrieb auf den Rangierbahnhöfen iſt durch den ſtarken Schnee
fall ſehr erſchwert.

w. Hamburg, 3. Februar.
Seit heute vormittag fanden Verhandlungen zwiſchen

einer Kommiſſion der Reichsge werkſchaft deutſcher Ei-
ſenbahner und der Eiſenbahndirektion Altona ſtatt,
durch die die Freilaſſung der heute morgen in Altona feſt
genommenen Altonger Streikleitung erreicht werden ſoll. Da ſich
die Verhandlungen in die Länge ziehen, fanden am Nachmittag
vor einem Gebäude der Eiſenbahndirektion Demonſtratio-
nen ſtatt, an denen ſich etwa 1400 Mann beteiligten. Die De-

Die Ordnungspolizei hat alle
Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

ss. Leipzig, 8. Februar.

Eigene Drahtmeldung.)
Die Streiklage iſt in Leipzig unverändert. Die

radikale „Leipziger Volkszeitung verurteilt es entſchieden, daß
die ſtreikenden Eiſenbahner in einigen Fällen Milchkühe und
Viehtransporte an der Weiterfahrt gehindert haben. Dieſe Art
des Kampfes ſei unter keinen Umſtänden gut zu heißen. Ferner
bemängelt die Zeitung, daß die Reichsgewerkſchaft den Streik
inſzeniert habe, bevor alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft
worden ſeien. Das ſei eine Art Putſchismus.

Zwickau, 3. Februar.

Die Streiklage in der Betriebsdirektion Zwickau hat ſich durch
weitere Dienſteinſtellungen von Lokomotivführern
noch verſchlechtert. Die ſächſiſchen Kohlenbergwerke ſtehen
vor einer Kataſtrophe. Die Vorräte ſtapeln ſich in ſolcher Weiſe
auf, daß man in den nächſten Tagen mit der Einlegung von
Feierſchichten zu rechnen hat.

Dresden, 3. Februar.
Von der Eiſenbahngeneraldirektion wird mitgeteilt: Eine

Verſchärfung der Streiklage iſt im Bezirk Dresden im all
gemeinen nicht eingetreten. Eine Ausdehnung des Loko-
motivführerſtreiks iſt, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nicht
erfolgt. Vielmehr iſt auch heute das Perſonal zum Dienſt
erſchienen. Jm Verkehr iſt die Lage im weſentlichen un
verändert. Der Perſonenfernverkehr ruhte im allgemeinen.
Der von der Verwaltung ſofort aufgenommene Notbetrieb für
den Güterverkehr konnte im vorgeſehenen Umfange fortgeführt
und etwas erweitert werden. So wurden mit dem vorhandenen
arbeitswilligen Perſonal ſowie durch verſtärkten Einſatz der Tech-
niſchen Nothilfe heute im Dresdener Bezirk etwa 85 Güterzüge
gefahren, die zur Aufrechterhaltung des dringendſten kebens
wichtigen Verkehrs dienten. Jm Perſonenverkehr konnten etwa
80 Züge abgefertigt werden.

Frankfurt, 3. Februar.
Die Lage hat ſich im Laufe der Nacht nicht gebeſſert.

Auch heute vormittag werden kaum Züge abgelaſſen werden.
Der Hauptbahnhof und die Gebäude der Eiſenbahndirektion
werden von Schupo bewacht und der Platz vor ihnen freigehalten,
da die Streikenden anderen Perſonen das Betreten des Ge-
bäudes verhindern wollten. Auch der Poſtverkehr ſtockt
vollkommen.

Sabotage?
Stuttgart, 3. Februar.

Nach dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ wurde geſtern
im Feuerbachtunnel ein verbrecheriſcher Anſchlag auf
den Arbeiterzug Nr. 1792 durch Legen von Handgranaten auf
die Schienen verübt. Der Täter, der in knieender Stellung von
dem Tunnelwächter geſehen wurde, aber im Schutze des Dunkels
und des Lokomotivrauches zu entweichen dermochte, hatte Hand
gronaten auf die Schienen gelegt, offenbar, um dieſe zu ſprengen.
Eine Handgranate explodierte, während eine andere ſcharf ge
ladene an der Schiene vorgefunden wurde. Der Anſchlag ver
urſachte glücklicherweiſe keinen weiteren Schaden. Die voligzei
lichen Nachforſchungen ſind eingeleitet.

Geſchäftsſtele Berlin: Bernburger Str. 30. Ar
Eigene Berliner Schriftleitung. Verſac u. Druck von Otto Fhiele, Hoſe aale
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Die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetz-
en. werfs im Reichstage

Von Oberſtudiendirektor Oelze,
Mitglied des preußiſchen Landtags.

Am 22. April 1921 ging der Entwurf eines Geſetzes
„zur Ausführung des Artikels 146 Abſ. 2 der Reichsver-
faſſung“, in der Oeffentlichkeit meiſt kurz „Reichsſchulgeſetz
genannt, dem Reichstage zu. Erſt jetzt hat ſeine erſte Leſung
ſtattgefunden. Die Oeffentlichkeit in Verſammlungen und
Preſſe verlangte teils ſeine gründliche Umarbeitung, wobei
die Meinungen wieder ſehr weit auseinander gingen, teils
verurteilte ſie ihn völlig. Faſt ſchien es, als ſollte es gar-
nicht zu einer Beratung kommen. So herrſchte denn auch
bei der erſten Beratung eiſige Froſtigkeit. Staatsſekretär
Schul z, der Hauptverfaſſer der Vorlage, begründete ſie.
Er ſieht in dem Entwurf eine loyale Ausführung der Wei
warer Verfaſſung, und macht für die Mängel das Werk von
Weimar verantwortlich, was für die damaligen Verfaſſungs
parteien nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt. Die innere Unwahr-
hafligkeit des zweiten Schulkompromiſſes, das damals die
tiefen Gegenſätze zwiſchen Demokratie und Sozialdemokratie
einerſeits und Zentrum andererſeits nur durch mehrdeutige
Formeln überkleiſterte, tritt jetzt deutlich hervor. Herr
Schulz mußte zugeben, daß der Entwurf niemanden be-
friedigt, aber er tröſtet ſich mit der Theorie von der mitt-
leren Linie. Die Weltanſchauungsſchule will er unter Um-
ſtanden preisgeben, und er ſprach ein verſtändiges Wort
über die einklaſſige Schule, deren Vorzüge auch in der Stadt
nicht ſpurlos verſchwinden würden. Zahlreiche Fußangeln
ſieht der Sozialdemokrat Hellmann in dem Entwurf
ſeines Parteifreundes Schulz; er iſt ihm eine weſentliche
Verſchlechterung des Weimarer Schulkompromiſſes und eine
außerordentliche Verſchärfung der Konfeſſionalität. Noch
ſchärfer äußert ſich ſein „unabhängiger“ Kollege Kuner
der eine Vergewaltigung der anderen Fächer durch den Vor
ſchlag vermutet und dadurch ein Verbrechen am Geiſt des
Kindes ſieht. Es will über den Entwurf zur Tagesordnung
übergehen. Aehnlich nennt die Kommuniſtin Frau Zet
kun den Entwurf eine faule Frucht vom Baume des Schul
kompromiſſes. An die Stelle jedes Religions- oder Moral-
unterrichts ſolle die internationale Kultur treten, deren Er
folge ſie in dem „blühenden Volksſchulweſen Sowjetruß-
lands“ ſieht. Der Demokrat Weiß bezeichnete die gegen
wärtige Zeit mit ihrer äußeren und inneren Not als die un
geeignetſte zur Einbringung eines ſolchen Geſetzentwurfes.
Abg. Nheinländer vom Zentrum, der im Ausſchuß zum
Berichterſtatter für den Entwurf gewählt iſt, bezweifelt, ob
das der konfeſſionellen Schule in Weimar geſicherte ver
faſſungsmößige Recht in dem Entwurf voll zum Ausdruck
kommt. Er ſieht in der Gemeinſchaftsſchule eine verkappte
weltliche Schule. Denſelben Gedanken ſpricht der Volks-
porteiler Runkel aus, der die Gemeinſchaftsſchule des
Entwurfes verfaſſungswidrig nennt. Mit aller Entſchieden-
heit bekannte ſich der deutſchnationale Abg. Mumm zur
chriſtlichen Schule, für die er freie Bahn verlangt. Neben
der Vermittlung von Kenntniſſen und Fertigkeiten iſt ihm
das oberſte Ziel der Schule die chriſtlich- nationale Charak
terbildung. Die chriſtliche Erziehung bereitet am beſten die
geiſtige Einheit der Nation vor. Für die Wiedereinführung
der Schulaufſicht durch die Geiſtlichen iſt heute in der evan-
geliſchen Kirche niemand zu haben. Der Ausdruck „geord-
neier Schulbetrieb“ darf nicht zur Herabſetzung der ein
klaſſigen Schulen und damit eines großen Teiles der Land-
lehrer führen. Der religiöſe Sinn in unſerem Volke iſt im
Wachſen begriffen. Jn dieſen Schulfragen pulſiert das
Herz unſeres Volkes.

Man wird nun abwarten müſſſen, wie die Beratung des
Geſetzentwurfes im Ausſchuß für das Bildungsweſen ab-
laufen wird. Vom Standpunkte der Deutſchnationalen
Volkspartei wäre jede Form des Geſetzes unerträglich, die
nicht auf der Grundlage der Gewiſſensfreiheit und der
Eiternrechte die chriſtlich- nationale Erziehung ſicherſtellt.
Deshalb iſt auch an dem chriſtlichen Charakter der Simultan-
ſchule, wie ſie noch in Baden, Heſſen und Naſſau beſteht,
feſtzuhalten. Wenn, wie es nach der erſten Beratung möglich
erſcheint, das Monſtrum der „Weltanſchauungsſchulen“ be-
ſcitigt wird, ſo wäre dies eine Verbeſſerung. Jm übrigen
können wir der weiteren Entwicklung gelaſſen entgegenſehen.
Scheitert der Entwurf, ſo kann es natürlich nicht ſo bleiben,
wie es bisher war. Gerade wer wie wir für die Gewiſſens-
freiheit eintritt, muß Eltern, die für ihre Kinder keinerlei
Religionsunterricht wollen und ſich zu dieſem Zweck zuſam-
menſchließen möchten, dieſe Möglichkeit gewähren, auch wenn
dieſe Eltern durch parteipolitiſche Hetze mißleitet ſind. Man
muß dabei auf die endliche Siegeskraft des chriſtlichen Ge
dankens vertrauen. Wenn der Entwurf ſcheitert oder zurück
ezogen wird, ſo muß ein Notgeſetz kommen. Dies Notgeſetz
dürfte den Artikel 174 der RV., der die beſtehenden chriſt-
lichen Schulen ſchützt, nicht aufheben, ſondern müßte ihn
auf eine Beſtimmung etwa der Art einſchränken, daß, wo die
Verhältniſſe es erforderlich erſcheinen lalen, auf den
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Wunſch von Erziehungsberechtigten weltliche Schulen,
d. h. Schulen ohne Religionsunterricht, eingeführt werden
dürfen, ſoweit hierdurch ein geordneter Schulbetrieb nicht
beeinträchtigt wird. Eine ſolche Löſung würde vielleicht den
beſten Ausweg aus dem Dilemma bilden.

Staatliches Arbeitsnachweismonopol
Von W. Lambach,

Mitglied des Reichstags.
Jm „ſozialen Ausſchuß“ des Reichstags ſtreiten die

Farteien um ein „Arbeitsnachweisgeſetz“. Es will einen auf
dem Papier ganz ſauber gegliederten rieſenhaften Behörden-
gpparat aufrichten, der in Zukunft die ganze Arbeitsver-
mittlung in Deutſchland zu beſorgen haben ſoll. Es will
zwar nicht einen „Benutzungszwang“ für dieſen ſtaatlichen
Arbeitsnachweis einführen, aber es will alle andern Ar
beitsnachweiseinrichtungen in kurzer Zeit beſeitigen und auf
ſolche Weiſe indirekt den Untertan der „freieſten Republik
der Welt“ zwingen, ſich ſeine Arbeitsſtelle vom ſozialdemo-
kratiſchen Verzeihung „öffentlich-rechtlichen“ Arbeitsnach-
weis zuweiſen zu laſſen.

„Soweit bei dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes“ ſagt
ſein S 46 „nicht ge werbsmäßige Arbeitsnachweiſe für ein-
zelne Fächer von wirtſchaftlichen Vereinigungen oder Be
rufsvertretungen der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer ſowre
von Jnnungen, Handels-, Handwerks- und Landwirtſchafts-
kammern und dergleichen unterhalten werden, ſind ſie
unbeſchadet ihres Rechtes, ſich aufzulöſen,
innerhalb einer Friſt von zwei Jahren in Fachahteilungen
des allgemeinen Arbeitsnachweiſes zu überführen.“ Und
S 47 ergänzt: „Nach dem Uebergang der nichtgewerbsmäßi-
gen Facharbeitsnachweiſe auf die Arbeitsnachweisämter
(lies: ſozialdemokratiſche Zwingburgen“) „iſt die Unterhal-
tung. eines ſolchen Arbeitsnachweiſes außerhalb der Arbeits-
nachweisämter unzuläſſig.“ Alſo Zwangswirtſchaft
ſchlimmſter Art. Nachdem die Zwangsbewirtſchaftung mit
Waren elend zuſammengebrochen iſt, ſoll die Zwangswirk-
ſchaft mit Menſchen eingeführt werden.

Daß wir Deutſchnationalen eine ſolche Auslieferung
unſeres Volkes an wirtſchafts- und lebentötende Bürokraten
roter Parteifärbung nicht mitmachen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Jch habe daher einen Antrag eingebracht, der neben den
Unterſchriften der Deutſchnationalen die aller anderen bür-
gerlichen Parteien trägt und verlangt, daß die Beratung
dieſes Geſetzentwurfs zurückgeſtellt werde, bis auch ſein
Finanzierungsgeſetz vorläge. Die Regierung hat es nämlich
gewagt, die ganze Finanzierung des gewaltigen neuen Be
amtenapparates auf ein zukünftiges Geſetz zu ver-
ſchieben. Sie ſoll erſt im Geſetz über die Arbeitsloſenver-
ſicherung enthalten ſein. Es iſt ein alter ſozialdemokratiſcher
Trick, erſt teure Einrichtungen zu beſchließen, dann aber die
Bewilligung der Steuern andern zu überlaſſen. Diesmal
wurde es ſelbſt dem Zentrum zu bunt, ſo daß es im Aus-
ſchuß zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den ſchwar-
zen und roten Regierungsparteien kam.

Der deutſchnationale Weg iſt klar und hell: Gegen die
Zwangswirtſchaft! Auch gegen die Zwangsbewirtſchaftung
der Menſchen! Für die freie Selbſtbeſtimmung der Perfſön-
lichkeit! Schutz der organiſch gewachſenen Arbeitsnachweiſe
aller Berufe vor ſozialdemokratiſcher Vergewaltigung!

„Sozialismus iſt Arbeit“
Eine Verwaltungeſtelle des Deutſchen Metall

arbeiter- Verbandes richtete an eines ſeiner Mitglieder
das folgende Schreiben:

„Werter Kollege! Die Kollegen der Werkzeugmacherei der
Firma Krupp haben durch ihren Vertrauensmann bei der Orts-
verwaltung aus folgenden Gründen ein Ausſchlußver-
fahren gegen Dich beantragt: 1. Durch un natürlich
hohe Arbeitsleiſtungen ſollſt Du das Arbeitsverhältnis
Deiner Werkkollegen verſchlechtert haben. 2. Als Du von den
Kollegen dieſerhalb zur Rede geſtellt wurdeſt, ſollſt Du zum
Meiſter gegangen ſein und dieſem geſagt haben, daß Du von den
Kollegen, deren Namen Du ihm auch nannteſt, an der Arbeit

e hindert würdeſt. Die Folge davon war, daß der Meiſter
ihre Entlaſſung ernſtlich in Erwägung zog.“

Harenberg Söhne
22) Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

Anfang Juli trat Frau Barenberg wie alljährlich ihre
Reiſe nach Zoppot an. Um Ruth mehr Anregung und Ab-
wechſelung zu bieten, nahm die Großmutter in dieſem Jahre
im Kurhaus Wohnung zum erſtenmal nach beinahe füni-
undzwanzig Jahren. Wohl mancher bewundernde Blick auf
dem Steg und auf der Strandpromenade folgte dem ſchönen,
noch ſo jungen Mädchen an der Seite der vornehmen, alten
Dame. Aber Ruth merkte es kaum. Jmmer ſtiller und in-
ſichgekehrter wurde ſie und ſelten nur noch hörte man ihr
reizendes Lachen ein merkwürdiges Lachen ſang es Loch
förmlich die ganze Skala der Tonleiter.

Tafür ſchloß Ruth ſich aber immer inniger an die Groß
mutter an. Und allmählich begann die Eisrinde zu ſchmelzen
und eine große, innige Liebe zog in das Herz der alten Frau,
die das Leben ſo hart und kalt gemacht.

An einem jener wundervollen Septembertage, wo die
Blätter langſam zu fallen beginnen und ſchon leiſe an das
nahe Scheiden des Sommers gemahnen, kehrte Frau Baren-
berg und das Sonnenſcheinchen heim.

„Nun wird Onkel Eberhard hoffentlich auch bald wieder
daheim ſein,“ ſagte die Großmutter zu Ruth.

Das Mädchen erblaßte. Was ſollte dann werden? Wie
ſollte ſie ihm, den ſie ſo namenlos liebte, begegnen?

Zu Hauſe fand Frau Barenberg auf ihrem Schreibtiſch
einen Brief mit fremdländiſcher Marke und dem Vermerk
„Germany“. Noch lange, nachdem ſie denſelben geleſen, ſaß
die alte Dame tief in Gedanken verſunken. Da war es ja
nun, was ſie ſchon ſo lange ſehnlichſt gewünſcht. Eberhard
Barenberg beſaß eine Braut. Und doch wollte in dem
Mutterherzen keine rechte Freude aufkommen. Es war aber
auch ein eigentümlicher Brief, Eberhard ſchrieb ſo wie
S nur ſagen ſo ſachlich kühl, rein geſchäftsmäßig.

erinnerte fich die Mutter einer Stunde vor kaum

her wo dieſer re reden etregung vor ihr geſtanden. ieder hörte ſiekehnſüchtigen e „Draußen in Gottes freier Natur

Das Bild wird ergänzt durch die Tatſache, daß der gemaß-
regelte Arbeiter faſt ſtocktaub iſt. Da er trotz der Drohung des
Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes auch weiter ſeine Pflicht
tat, wurde er von den Kollegen derartig ins Gebet genommen,
daß ihm nichts anderes übrig blieb, als ſeine
Arbeitsſtelle zu verlaſſen. Später war er bei einem
kleinen Unternehmen tätig, aber ſiehe da, auch da kannten die
Arbeitskollegen bereits ſeinen Fall. Man geht alſo wohl nicht
fehl, wenn man annimmt, daß von einer Zentralſtelle die Pa-
role ausgegeben worden iſt, den Arbeiter, wo er ſich auch immer
zeige, wegzuekeln. Tatſächlich wurde der ſtocktaube Mann auch
auf der neuen Arbeitsſtelle derartig ſchikaniert, daß er wieder
kündigte und nun auf der Suche nach neuer Arbeit iſt.

Gegen die Futtermittelnot
Gelegentlich einer im Dezember abgehaltenen Jnterfraktio-

nellen land wirtſchaftlichen Beſprechung wurde zum Zwecke der
Aufrollung all der Fragen, die die derzeitige Futtermittelnot be-
treffen, beſchloſſen, eine diesbezügliche Interpellation einzureichen.
Der Wortlaut der Jnterpellation, die von der Deutſchen Volks-
partei, der Deutſchnationalen Volkspartei, der Demokratiſchen
Partei, dem Zentrum, der Bayeriſchen Volkspartei und vom
Bayeriſchen Bauernbund unterzeichnet wurde, laſſen wir nach-
ſtehend folgen:

Dürre und Trockenheit ſowie die ſeit Wochen anhaltende
Kälte bedeuten eine ſtarke Gefährdung der Futtermittelverſor-
gung in der Landwirtſchaft.

Die Ernte der einheimiſchen Futtermittel des Jahres 1921
iſt eine außerordentlich geringe. Die entgegen den Wünſchen
der Landwirtſchaft getroffen Regelung des Verkehrs der aus
dem Umlagegetreide gewonnenen Futterkleie erſchwert die Ver
wendung dieſes Futtermittels.

Es iſt zu befürchten, daß im Laufe des Frühjahrs die
Futtermittelbeſchaffung auf weitere Schwierigkeiten ſtoßen wird.

Jſt die Reichsregierung bereit, Maßnahmen zur Abſtellung
der Futtermittelnot u. a. auch nur durch andere Regelung des
e der aus dem Umlagegetreide anfallenden Kleie zu
reffen

Durch die Jnterpellation werden nun endlich auch all die
Klagen zum Vorſchein kommen, die mit der Ablieferung der
aus dem Umlagegetreide gewonnenen Kleie zuſammenhängen.

Verfaſſungsneubau
der evangeliſchen Kirchen

Das Jahr 1922 wird für die evangeliſchen Kirchen Deutſch-
lands ein bedeutungsvolles Jahr werden. Die im vorigen Jahr
überall begonnenen Verfaſſungsarbeiten gehen ihrem Abſchluß
entgegen. Am 10. Januar iſt nach längerer Pauſe, die durch
gründliche Veratungen der Unkerausſchüſſe ausgefüllt worden
iſt, der Verfaſſung?ausſchuß der Verfaſſunggebenden Landes-
kirchenver ſammlung der Evangeliſchen Kirche Preußens wieder
zuſammengetreten. Am 24. September v. J. hatte die Landes-
kirchenver ſammlung ihre Arbeit aufgenommen. An dieſem
Tage übernahm auch der Evangeliſche Landeskirchenausſchuß,
gebildet vom Evangeliſchen Oberkirchenrat und dem General-
ſynodalvorſtand, das landesherrliche Kirchenregiment. Nach
einer zweitägigen Ausſprache, die ſich im weſentlichen mit den
beiden vorliegenden, vom Oberkirchenrat und Generalſynodal-
vorſtand eingebrachten Verfaſſungsentwürfen beſchäftigte, wurde
ein aus 42 Mitgliedern beſtehender und ſämtliche kirchenpoli-
tiſchen Gruppen umfaſſender Verfaſſungsausſchuß ein-
geſetzt, der ſeinerſeits wieder vier Unterausſchüſſe bildete.

Zuſammengetreten ſind weiter von größeren verfaſſung-
gebenden Kirchenverſammlungen die der Hannoverſchen
lutheriſchen Landeskirche und der Landeskirche von Schles-
wig-Holſtein. Auch der Verfaſſungsentwurf für die Evan
geliſche Landeskirche in Heſſen iſt fertiggeſtellt und wird dem
nächſt dem Kirchentag vorgelegt werden.

Die Kirchen als Gefäße innerliüſter, religiöſer Kraft
äußerung haben für die deutſche Oeffentlichkeit in heutiger Not
und Schickſalszeit gang beſondere Bedeutung. Jn immer weite-
ren Kreiſen, auch bei den vielen „Verächtern der Religion“ in
allen Ständen, iſt erkannt, welchen Halt ſie den einzelnen wie
den Staaten und Völkern bieten. Um ſo wichtiger iſt, daß die
evangeliſchen Kirchen immer mehr an Anzicehungskraft und
innerer Geſchloſſenheit gewinnen, um das, was ihnen aus dem
Volk und ſeiner Seele entgegenwächſt, in ihr Eigenleben auf-
zunehmen und ſelbſt dadurch ſtärker zu werden.

Vertrauenskundgebung für die deutſchnationale Reichstags
fraktion. Der zweite Reich s-Angeſtelltentag in der
Deutſchnationalen Volkspartei ſprach in einer Entſchließung „der
Reichstagsfraktion ſeinen Dank für klare und würdige Stellung-
nahme zur letzten Regierungserklärung und ſein Vertrauen für
ihr weiteres Wirken aus“.

will ich mir ein Haus bauen, und eine junge, ſchöne Frau
ſoll mir alle Sonne und Glück der Erde hineintragen.“

Das Haus war freilich fertig. Schon ſeit Mai ſtand es
draußen vor der Stadt: Eberhard hatte mit dem Fertig-
werden des Baues eine ſonderbare Eile gehabt. Die erſten
Roſen aber aus dem großen, parkähnlichen Garten ſchmückten
den Geburtstagstiſch des Sonnenſcheinchens.

Und auf einmal mußte Frau Barenberg wieder an Ruth
denken und deren ſo ſeltſame Veränderung ſeit Eberhards
plötzlicher Abreiſe. Stand beides vielleicht in irgendwelcher
Verbindung? Vergeblich bemühte ſich die alte Dame, da
einen Zuſammenhang zu finden.

Nach einer Weile begann ſie noch einmal, den ſeltſamen
Brief des Sohnes zu leſen. Zuerſt behandelte das Schreiben
nur das rein Geſchäftliche des Hauſes Barenberg Söhne.
Alles, was Frau Barenberg in dieſer Beziehung intereſſieren
konnte, teilte Eberhard ihr mit. Faſt zum Schluß erſt
kamen dann jene wenigen, kühl ſachlichen Zeilen, die ſeine
Verlobung betrafen. Jmmer wieder ruhten Frau Baren-
bergs Augen auf dieſer Stelle.

„Und nun, liebe Mutter, etwas Perſönliches. Ueber den
HZeitpunkt meiner Rückkehr kann ich Dir noch nichts Poſi
tives ſagen, bitte Dich jedoch, Sorge zu tragen, daß einem
eventuellen Einzuge Anfangs Oktober in das neue Haus in
der Parkſtraße nichts im Wege ſteht. Kaiſerwald wird auf
eine diesbezügliche Nachricht deinerſeits ſofort mit der Ein-
richtung des Hauſes beginnen, die ich ſeinerzeit ſchon im
vergangenen Jahre teilweiſe nach eigenen Zeichnungen, teil-
weiſe nach den Zeichnungen eines berühmten Jnnenarchi-
tekten der großen Firma herſtellen ließ. Alle meine An-
ordnungen und Wünſche in bezug auf die Einrichtung der
Räume bleiben dieſelben, mit Ausnahme des kleinen Bou-
doirs neben dem großen Zimmer, das ich als mein Arbeits-
zimmer bezeichne. Die Glastür, die letzteres mit dem kleinen
Zimmer verbindet, ſoll durch eine andere erſetzt werden. Die
mattlilaſeidene Boudoireinrichtung ſoll Kaiſerwald zurück
nehmen. Jch zahle dafür jede Entſchädigungsſumme. Das
kleine Zimmer aber bleibt uneingerichtet.

Und nun zum Schluß, Mutter ich habe mich verlobt.
Es ift eine himmelſtürmende Liede, ch ich denke, wir wer
den zu einander paſſen. Mabel iſt die einzige Tochter des
alten Lord Fauntleroy. Sie war ſchon einmal verheiratet,

r

J

denten von Frankfurt a. O.

Grenzen der Swangseinmietung
Jm Kreiſe Weſtſternberg liegt das Dorf Großgandern. Dort

wohnte bei ihrem Schwager eine unverehelichte Frau mit drei
unehelichen Kindern. Der Schwager mietete ſie, angeblich wegen
ihres unverträglichen Weſens aus. Jhr Bruder nahm ſieauf Zeit auf, und ein anderer Verwandter, der leichzeitig rig
vorſteher war, waltete nun ſeines Amtes als Wohnungskommi.
ſſar. Obwohl im Dorf noch reichlich Platz war, diktierte er die
Zwangseinmietung beim evangeliſchen Pfarrer Als
ſich dieſer begreiflicherweiſe ſträubte und dem Re ierungspräſi-einem Mitglied der ſozialen
tiſchen Partei, darlegte, daß ſchließlich das evangeliſche Pfarr
haus alle Urſache habe, gegen ſolche herabwürdigende Zwange
einmietung ſich zu wehren, beſchied der Regierungspräſident ihn
ablehnend mit der Begründung, daß „der Umſtand, daß die Frau
drei uneheliche Kinder habe, zumal unter Berückſichtigung der
ländlichen Verhältniſſe, als ſo ſchwerwiegend nicht angeſehen
werden dürfe“. Nun wird niemand wünſchen, daß die armen
Kinder mit ihrer Mutter kein Unterkommen finden. Aber da
rum handelt es ſich auch gar nicht. Die Verwandten ſind
und ſchlimmſtenfalls hat der Staat, dem die Fürſorgeſdflicht in
ſolchen Fällen obliegt, Möglichkeiten genug, ohne Härten für
andere, Mutter und Kinder unterzubringen. Was in dieſemFall unerträglich wirkt, iſt die offenſicht liche Wirkung, Achtung

und Würde des Pfarrers herabzuſetzen und bei einer Zwangs
verfügung, die ihn trifft, gegenüber der beſonderen Lage, in der
ſich der Pfarrer befindet, überhaupt keine Rückſicht zu üben.
Gegen ſolche Handlungsweiſe muß ſchärfſte Verwahrung einge-
legt werden. Auch ein ſozialdemokratiſcher Regierungspräſident
darf nicht den Schein aufkommen laſſen, als ob er die ſachliche
Handhabung der Geſchäfte mit einer Paſtorenverfolgung ver
wengen wolle. Der evangeliſche Pfarrer iſt kein Staatsbürger
zweiter Klaſſe. Der Staat hat kein Recht die Ausübung der
Pflicht, die ihm ſein Amt auferlegt und die ſich auch auf die Er-
haltung der Würde ſeines Hauſes erſtreckt, unmöglich zu machen
oder aufs äußerſte zu erſchweren.

Jetzke Nachrichten
Kufruf zur Streikbeendigung

Verhandlungen zwiſchen Kanzler und
Beamtenbund

„Berlin, 3. Februar.
Heute nachmittag empfing der Reichskanzler die Spitzen

verbände der drei Gewerkſchaftsrich tungen,
mit denen in Anweſenheit der beteiligten Reſſortschefs eine ein
gehende Ausſprache über die Streiklage ſtattfand. Auf Grund
dieſer Ausſprache haben die Spitzenverbände einen Aufruf
zur Beendigung des Streiks erlaſſen. Jm Anſchluß
an dieſe Beſprechung wurde im Beiſein von Vertretern der Ge
werfſchaften der Vorſtand des allgemeinen deutſchen Beamten-
bundes empfangen. Nachdem er die Erklärung abgegeben
hatte, daß er den Streik ablehne und das Vorgehen der Reichs
gewerkſchaft mißbillige, ſagte der Reichskanzler zu, daß die Er
örterungen mit den Spitzenorganiſationen über die grundſätz
lichen Fragen der Veamtenbeſoldung alsbald fortgeſetzt werden
ſollen.

t

Kaſſel, 3. Februar.
Mit Ausnahme des Lokomotivperſonals in Kaſſel und Soeß

iſt bisher das geſamte Betriebszugperſonal zum Dienſt erſchienen
Es werden aber einige Züge ausfallen müſſen.

Frankfurt a. M., 736 Uhr abende.
Die Streiklage iſt im weſentlichen unverändert. Der u

verkehr wird in geringem Umfange durch mittlere un
höhere Beamte aufrechterhalten und bewältigt den aller
dringendſten lebensnotwendigen Verkehr. Die Techniſche
Nothilfe wird eingeſetzt. Auf allen Abſchnitten der Haupt-
ſtrecke nach BebraEiſenach ſind einzelne Züge gefahren worden.
Auch auf der Strecke nach Gießen--Marburg verkehren Züge in
beſchränktem Maße. Jm beſetzten Gebiet wird der Verkehr un
verändert aufrechterhalten.

Königsberg, 3. Februar.
Dem Vernehmen nach iſt die Leitung der Streik-

bewegung in Deutſch-Eylau verhaftet worden. Trotz
des Streiks wurden vom 2. bis 3. Februar hier einige Kohlen
züge und Frachtzüge ſowie einige Viehzüge gefahren.

und zwar mit einem Baron of Kent, der vor zwei Jahren
mit dem Pferde ſtürzte und tödlich verunglückte. Wohl zur
rechten Zeit, denn Mabel erbte auch nicht einen Pfennig und
Lord Fauntleroy mußte, um die Ehre des Namens Kent zu
retten, noch einen beträchtlichen Teil der ungeheuren
Schuldenlaſt mit ſeinem eigenen Vermögen decken.

Mabel iſt vierunddreißig Jahre und von großer Schön
heit. Jm Gegenſatz zu anderen Engländerinnen hat ſie tief
ſchwarzes Haar und große, grünlichſchimmernde Augen. Am
29. September wird die Hochzeit ſein. Bis Mitte Oktober
hoffe ich zurück zu ſein. Eberhard.

Als ſich dann Großmutter und Enkelin ſpäter bein
Abendeſſen gegenüber ſaßen, mußte Frau Barenberg unwill
kürlich immer und immer wieder zu dem jungen, ſchönen
Weſen hinüberblicken. Ruth ſah aber auch an dieſem Abend
gonz reizend aus. Zum erſtenmal ſeit langer Zeit hörte die
Großmutter wieder das ſilberhelle, melodiſche Lachen und
unaufhörlich plauderte der junge Mund.

Alles Leid und Schmerz der letzten Zeit ſchien Ruth
vergeſſen zu haben, und nichts als die frühere harmloſe.
kindliche Fröhlichkeit war ſcheinbar zurückgeblieben.

„NRuth,“ begann Frau Barenberg, als augenblicklich eine
kleine Pauſe in der bis jetzt ſo lebhaften Unterhaltung ein
getreten, „Onkel Ebervard hat geſchrieben. Jch glaube der
Inhalt des Briefes wird auch dich intereſſieren.“ Die Groß
autter hielt inne und ſtrich langſam das Brötchen zu Ende.

Bei der Nennung von Eberhards Namen begann das
Herz des jungen Mädchens wie raſend zu klopfen. Noch nie
hatte die Großmutter einen der Briefe des Onkels, die ſeit
ſeiner Abreiſe in regelmäßigen Abſtänden eingetroffen be
ſonders erwähnt, und ganz leiſe erwachte in dem jungen
Kerzen noch einmal die Hoffnung. „Sollte Onkel Eber

dha unterbrach die Großmutter iett„Sonnenſcheinchen,“
Ruths Gedankengang, „Onkel Eberhard hofft bis Mitte
Oktober zurück zu f Bis dahin ſoll auch die Jnnenein
richtung des neue es in der Parkſtraße fertig ſein. Ere e e n bar e i aren
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Aus dem Volkspark
Ein Verſammlungs Zeitbilb.

ger Redner betritt die Bühne: „Proletarier!“ Die
ſörer: „Bravo, bravo, bravol“ Der Redner: „Jch

euch Proletarier“ Die Zuhörer: „Bravo, bravo,
el S Der Redner: „Man nennt euch Proletarier“

guhörer „Bravo, bravo, bravo“ Zuwiſchenrufe:
el „Ausreden laſſenl“ Der Redner „Genoſſen,
ermiſſe ſchmerzlich den richtigen Ernſt Ein Be
tener: „Hier hängt er! Jck vermiſſe mir nichl Jck
al J bin der Ernſt, jawolli Ernſt heiße ick und be
Ken bin ick, jawoll! Aber ick bin der richtige Stimmen
4 der Verſammlung: „Halt's Maul, olle Montagsorgel, biſt ja

du Hund, hier jibtis nur Rote! (Lachen.) Der
dner: „Die Stunde iſt ernſt Zwiſchenrufe: „Sehr
l Der Betrunkene (zum Redner gewandt): Du biſt
ſaffen, du quatſſht ja allens doppelt!“ Ein Zuhörer
ah nicht, Orje, ernſt ſollſte ſind laß doch den blauen Emil
cuatſchen!“ Zurufe: „Ruhe, Ruhel Der Redner:

Fenoſſen, ich bitte dringend um Gehörl“ Der Betrun-
ene: „Wennſtet von Natur nich haſt, kannſte lange bitten!“
uchen.) Zurufe: „Ruhe endlichl Ruhel“ Der Red-
er: „Genoſſen, wir ſtehen an der Schickſalswende
r vetrunkene (gröhlt): „Wenn de denkſt, der Wirth jeht

wer, der jeht nich unter, det Rufe: „Ruhe! Si-
tium!“ Der Betrunkene (vweiter gröhlend): „Joldne

bendſonne, wie biſt du ſo ſchön Stimmen: „Schmeißt
doh raus, den Kerl! Kanaillel! Großmaul! Biſte ſtille
t Der Betrunkene: „Laßt mir in Ruhe,ich Euch! Jck wer' mir doch wohl noch in alle Unſchuld
de Jeſtirne unterhalten können. (Singt:) „Puppchen, du biſt
ein Sowjetſtern.“ Zwiſchenrufe: „Ruhe! Ruhe!“ Der
edner: „Parteifreunde! Wir haben unter uns einen Ge
ſein Der Betrunkene: „Ah, kiek mal an, Jhr
t eenen unter Euch jenoſſen, na und ick ha' mehrere
leene jenoſſen. Rufe: „Raus aber'n bisken fixl“
der Betrunkene (zur Tür ſchwankend): „Fix? Nu

eeß ic wieder, wat ick vorhin ſagen wollte. Mir war'n de Je
nen deſertiert, Hupp, jawoll! Jck bin voch 'n Stern, hin

n Fixſternk Ick jlänze immer! Hupp, jawolll! Mal
hupp in Nordhäuſerlicht mal durch Abweſenheit hupp

durch welch letzterer ick jetzt jleich hupp jlänzen werde!
dur Verſammlung gewandt): „Ollet Haus. hupp ner, hohet
s hupp noch höher verehrtes Verſammlungslokal

ick bitte feſtzuſtellen hupp det ick jleich nich mehr
hin hupp jawoll!“ (Gröhlt: „So leb' denn wohl, du
les Haus“.) Geht ab. Die Verſammlung folgt ihm unter Ab
gen des ſchönen Liedes: „Und Sozien (arden muß heißen):
ind ſo ziehn wir unſer janzes Leben lang, von det eene Reſto-
in in det andre Reſtorang!“ Die Ordnungsrufe des Redners
rhallen ungehört in der allgemeinen Unordnung und dem wüſten
rn der abziehenden Genoſſen.

cccc-—

ieder ein Raubüberfall auf offener Straße
15 000 Mark geraubt.

Am Freitag, mittags 2 Uhr, wurde die Kontoriſtin Kirch-
of von der Firma Guſtav Kamprath zwiſchen der Halte-
le Stadtgrenze und dem Eingang zur Kamprathſchen Fabrik,
ußere Delitzſcher Straße 26, überfallen und ihr eine Akten-
ſhe, enthaltend 15 000 Mark Lohngelder, Geſchäftspapiere und
e weitere Handtaſche mit 150 Mark Privatgeld, entriſſen.

wei jüngere Männer, einer mit Mantel, einer ohne Mantel,
üchteten querfeldein in der Richtung der Schule in der Frei-
nfelderſtraße. Trotz ſofortiger Verfolgung entkamen dieſelben

dieſer Gegend. 5000 Mark Belohnung bei Wiedererlangung
es Geldes, 3000 Mark Belohnung, wer zweckdienliche Angaben,

elhe die Ergreifung herbeiführen, macht.

Dies iſt in zwei Tagen der zweite ſchwere Raubüberfall.
le Zuſtände öffentlicher Sicherheit werden immer ſchlimmer in
all. Soll die Verſtärkung der Schutzpolizei auf unſeren
traßen dieſe Wirkung ausgelöſt haben

Kkrafiwagenverkehr von Halle nach Leipzig

Auf Anordnung der Oberpoſtdirektion Halle, Kraft
genſtelle, iſt, ſolange der Streik andauert, ſeit geſtern ein
afwagenverkehr zwiſchen Halle Leipzig eingerichtet

erden. Die Wagen fahren von hier, Poſtamt II, Poſt-
n Leipzig nach Halle ebenfalls 9 Uhr vormiltags und 8 Uhr
ihmittags. Die Reiſenden haben von Sonntag ab in Leipzig
raftwagenanſchluß in Richtung Berlin über Delitzſch
n und in Richtung Erfurt über Weißenfels
aumburg.

Der neue Gaspreis
Rach der im Januar erfolgten Ableſung der Gasuhren tritt

rerhöhte Gaspreis in Kraft. Jn folgendem geben wir die Preiſe
m die zu kennen für Haushaltungen wie für Zimmervermieter
nd Untermieter von Wichtigkeit iſt.

de dem jetzigen Gaspreiſe von 2,50 Mark für ein Kubikmeter
tet

je Stunde:

VormalStehlichtbreuner 42Gobo oder OlſoStehlichtbreuner 25
RormalHängelichtbrenner 32
AliputHängelichtbrenner 22Kechgas gewöhnlicher Brenner“ bei voller Hahn

nung 84Arr genaue Verbrauch einer Flamme läßt ſich leicht durch Be
ohtung des Literanzeigers auf dem an jedem Gasmeſſer be
ichen Zifferblatt feſtſtellen.

Die vorſtehend angegebenen Zahlen gelten nur für richtig
egulierte Brenner,

Knmeldung der Schulneulinge
uf die n men a wenSrundſchule zu

Geburts

der

rn d. werdendenlich hinge re und Tauf- e
v anzumeldenden Schulneulinge, die zum 30. Juni

und Erfurt

of, Uhr vormittags und 3 Uhr nachmittags ab,

An a Ledeneiahr vollendet haben müſſen. find vorzulegen.
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Der viele Schnee?! Unaufhörſich rieſelte es geſtern vom
teigrauen Winterhimmel herab, fegte als Südoſt durch unſere

Straßen und hüllte alles in eine dicke, weiße Schneedecke ein. Es
iſt der ſtärkſte Schneefall geworden, den wir in dieſem Winter zu
verzeichnen haben, und noch bis in die Mitternachtsſtunde
ſchüttete es in dichten, weißen Wolken vom Himmel. Die Ver-
kehrsſchwierigkeiten auf der Straße häuften ſich ſchon gern
Abend. Der Salzſtreuer der Elektriſchen verſagte gegen die e
Maſſe wirbelnden Schnees. Die Laſtautos kamen nur noch mit
Schneeketten vorwärts, und nur die ſchnellen Perſonenwagen, von
denen man wegen des Eiſenbahnerſtreiks mehr als üblich in
unſeren Straßen ſah, ſauſten dahin, als wenn kein Hindernis
ihnen den ſchnellen Weg erſchwerte. Ein recht ſonderbar ge
bauter Wagen, ein expreſſioniſtiſches Ungetüm, das in der oberen
eipzigerſtraße hielt und von Berlin auf der Durchreiſe war,

wurde viel beſtaunt. Jnzwiſchen zeichneten ſich wieder an
unſeren Fenſtern die Eisblumen. Kälte im Anmarſch. Tote
Eifſenbahnſchienen, kommende Sorgen. Ein harker Winter!

„Skandalöſe Zuſtände“. Der Schnee liegt draußen bald
1 Meter hoch. Deutſche Eiſenbahner legen den Verkehr ſtill, weil
im neuen Deutſchland auch Beamte ſtreiken dürfen. Es wird
wohl vor dem Zuſammenbruch dieſes grauſen Zwiſchenſpieles
noch einige Not geben. Dem „Volksſtimmen“- Mann, der
immer ſein ſoziales Herz in die Zeilen legt, iſt das „egal“. Jhn
berührt Schlimmeres in dieſen Tagen. „Skandalöſe Zuſtände“.
Zwiſchen Streik und Winternot? Was denn: „Ueber dem Haupt
zugang zum Amtsggezicht iſt in goldenen Buchſtaben zu leſen
Königliches Amtsgericht. Und über dem Portal der
Hauptpoſt prangen die Worte Kaiſerliches Poſtamt“ achgott-
achgott!! Die „Volksſtimme“ ereifert ſich darüber und fragt
weiter, wer dafür verantwortlich iſt. Sie nennt auch die Per
ſonen und ferner die Mittel, die anzuwenden ſind, um dieſe Jn
ſchriften zu entfernen. Macht's nur bald, Herr aufſichtsführender
Amtsrichter und Herr Oberpoſtdirektor. Laßt nur recht raſch
Eure Leute in Schnee und Kälte herumſtapſen, damit das öffent-
liche Aergernis verſchwindet. Ehe Herr Döltz mit ſeinen Ver-
ordnungen kommt und die „ſkandalöſen Zuſtände“ geißelt. Wich
tiger ſind denen doch die toten Worte als das ſich jetzt wieder ein
mal neudeutſch überſtolpernde Leben im Staate.

Die Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige werden
nach einem dem Rei stage zugegangenen Entwurf erhöht
werden. Sie ſollen betragen für Zeugen bis 8 Mk., für Sach-
verſtändige bis 15 Mk. (bei beſonders ſchwierigen Leiſtungen bis
S Mk.) die Stunde. Für Zeugen, die den Verhandlungsort mit
der Bahn aufſuchen, werden pro Kilometer 50 Pfg. Batngoeld,
außerdem 40 Mk. Verpflegungsgeld und 20 Mk. Uebernachtungs-
geld gewährt. Dieſe Bezüge entſprechen zwar nicht ganz der
Teuerung, die Regierung führt aber ins Feld, daß Zeugnis-
pflicht eine ſtaatsbürgerliche Pflicht iſt.

Das Halleſche Schulkartell. Jm Kampf um die Schule,
der ſeinen Austrag im Reichstag findet, hat ſich in Halle im
Anſchluß an den vom Sächſiſchen Konſiſtorium abgehaltenen
Jnformationskurſus ein freies Kartell aller Vereine und
Verbände gebildet, die Unterricht und Erziehung in chriſtlichem
Geiſt wollen; auch der katholiſche Schulverein hat ſich ange
ſchloſſen. Man hat ſich auf folgende Grundſätze geeinigt: 1. Die
zuſammengeſchloſſenen Vereinigungen treten dafür ein, daß
unſeren Schulen die Religion als ordentliches Lehrfach, beſtes
Erziehungsmittel und die den ganzen Unterricht durchdringende
Grundanſchauung erbalten werde, 2. ebenſo treten ſie dafür ein,
daß das durch die Reichsverfaſſung verbürgte Elternrecht nicht
verletzt wird, 8. ſie ſprechen die Erwartung aus, daß das Reichs-
ſchulgeſetz und das demnächſt zu erwartende Landesſchulgeſetz
dieſen Grundſätzen entſprechen werde. Um dieſe Gedanken in
der Oeffentlichkeit zu verbreiten und ihnen Nachdruck zu ver-
ſchaffen, ſoll am 13. d. M., abends 8 Uhr im RKeformrzalgym-
naſium eine öffentliche Verſammlung mit Anſprachen abge
kalten und ihr eine Kundgebung zur Annahme vorgelegt werden.
Bei der ungeheuren Wichtigkeit der Sache läßt ſich eine große
Beteiligung erwarten.

Der Deutſche Eiſenbahnerverband, Ortsverwaltung und
Bezirksleitung Halle, hat in einer Funktionärſitzung ſich mit den
Streikenden ſolidariſch erklärt und ihnen ſeine Sympathie ver-
ſichert. Da aber bekanntlich durch dies Mittel nichts erreicht
wird, hat er ferner beſchloſſen, keine ſogenannte „Streikbrecher-
arbeit“ zu leiſten.

Baugenoſſenſchaft Eigenheimſiedlung am Beeſener und
Röpziger Weg, e. G. m. b. H., Halle. Die am 25. November 1921
gegründete „Baugenoſſenſchaft Eigenheimſiedlung am Beeſener
und Röpziger Weg, e. G. m. b. H.“ iſt vor einigen Tagen in das
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen worden. Die Mitglieder der
Genoſſenſchaft beabſichtigen, auf ihren eigenen Grundſtücken, die
ſich in Abmeſſungen von 600 bis 2400 Quadratmeter bewegen
und an das Rohrnetz der ſtädtiſchen Waſſerleitung angeſchloſſen
ſind, Wohnhäuſer zu errichten.

Keine Einziehung des Halleſchen Notgeldes. Jn der Bür-
gerſchaft iſt das Gerücht verbreitet, daß die Stadt Halle die Ein
ziehung und Außerkursſetzung der von ihr herausgegebenen Not-
geldſcheine zu 10, 20 und 50 Pfennigen und eiſernen 10-Pfennig-
ſtücke angeordnet habe. Eine derartige Maßnahme iſt von der
Stadtverwaltung zunächſt nicht beabſichtigt und kann auch mit
Rückſicht auf den immer noch fühlbaren Mangel an keinen
Reichsgeldmünzen vorläufig nicht in Frage kommen. Das Ge-
rücht iſt wohl auf den Umſtand zurückzuführen, daß die Straßen

bahnverwaltung die von ihr in den Verkehr gegebenen Pappgeld
marken zur Einlöſung aufgerufen hat. Dieſe Pappgeldmarken
werden von der Kaſſe der ſtädtiſchen Straßenbahn noch bis zum
16. Februar d. J. eingelöſt.

Volkshochſchule. Eine Sonderveranſtaltung findet am
Sonntag, den 5., und Sonntag, den 12. Februar im Auditorium
maximum (Univerſität) nachmittags 6 Uhr ſtatt. Herr Redakteur
Feuchtwan ger ſpricht über „Die Preſſe“, mit anſchließender
Führung durch einen Zeitungsbetrieb. Karten zu 4 Mark für
beide Vorträge beim Pförtner, Herrn Kluge, und bei den Ob-
leuten. Ferner ſind noch einige reſtliche Karten im Schulbüro,
Große Märkerſtraße 10, zu haben für folgende Kurſe: Profeſſor
Joerges: Rechtsfragen; Dr. Wichmann: Geiſtesſtrömungen der
Gegenwart; Dr. Frankl: Kunſtgeſchichte; Dr. Löffler: Ange
borene Leiden.

Ronny Johanſſon, 2. Tanzabend. Nachdem die ſchwediſche
Tänzerin im Oktober ihre gediegene, von köſtlichem Humor durch
zogene Kunſt gezeigt hat, wird ſie am 10. Februar einen zweiten
Abend mit vollſtändig neuem Programm und neuen Koſtümen
geben. Karten bei Reinh. Koch.

Gaartz-Trio, 2. Abend. Dr. Gaartz iſt von ſeinem erſten
Trio Abend und dem letzten Konzert des Händelvereins als fein

dekannt. Mit A. Bohnhardt und Z. Weiſe gibt
er arAbend. Karten dei Reinhold Koch, Alte Promengde.

Deutſche Geſellſchaft für Politik a, d. U. H. Am Nontag,
den 6. Februar, abends 855 Uhr pünktlich, findet in der Aula
der Univerſität der Vortrag von Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Erwin
Ruck, Profeſſor für deutſches und ſchweizer Recht an der Uni

Februar in der Univerſitätsaula den zweiten Tric
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verſität Vaſel, über „Staatsverfaſſung und Staatsleben in der
Schweiz ſtatt.

Gemeinverſtöndliche Vorträge des Gartenbauvereins
Halle. Mittwoch, den 8. Februar, abends 8 Uhr findet im
Hörſaal des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts, Ludwig Wucherer
ſtraße 2, ein Vortrag über den Stand und die Handhabung der
Geflügelzucht 1922 ſtatt. Vortragender iſt Herr Römer, Direk
tor der Zentral-Geflügelzuchtanſtalt in Cröllwitz. Es fei auf
dieſen beſonders wichtigen Vortrag ausdrücklich hingewieſen
Jeder Kleinzüchter, und darüber hinaus jeder für möglichſt weit
gehende Selkſtverſorgung Jntereſſierte wird einen reichen Ge
winn mit nach Hauſe nehmen, Der Eintritt beträgt 8 Mark.

Die alten Kameraden
Vereinigung ehem. Angehöriger der Geneſenden-Kom

pagnie (13. Landſt.-Erſ.-Batl. IV,„31). Nächſte Ha ment
Dienstag, den 7. Februar, abends 8 Uhr in der „Ratsſchenke“

Verein ehem. 72er. Dienstag, den 7. Februar, abends
8 Uhr Verſammlung im „Mars-latour“. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht. Ehemalige 72er auch vom Reſerve und Lanbwehr-
Regiment, welche dem Verein beitreten wollen, ſind willkommen

Kriegs und Dienſtbeſchädigten- und Kriegshinterbliebe-
nen- Vereinigung im Krieger-Verband des Saal- und Stadtkreiſes
Halle. Sonntag, den 5. Februar 1922, vormittags 10 Uhr Mo
natsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“, Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht.

Notgeldecke
Wettiner Notgeld. „Der alte Götterſitz Wettin, dem

Witten dankt den Stamm, der hier verehrt als Weißer God,
nun ſtreu er deutſchen Samm.“ Um die hochragende Burg auf
den Wettiner Notgeldſcheinen ſteht dieſer Vers, während die
Wertſeite Anklänge an das ſagenhafte Weben um Wettin (Mond
und Schlachtenpoſt-Mythe) verbilolicht. Die Entwürfe ſtammen
von Profeſſor Urban, Leipzig, der die Sagenhalle in Friedrich-
roda geſchaffen hat. Die Serie wird in ihrer kerndeutſchen Art
viel Liebhaber finden.

Benneckenſtein im Südharz hat eine alte Geſchichte von
der Entſtehung des Ortsnamens auf ſeiner Notgeldſerie dar-
geſtellt. Die Scheine zeigen in ſchöner Manier und luſtiger Zeich-
nung den Vorgang. Sie ſind ſchöner als die manches anderen
grötzeren Ortes im Harz.

Die Gemeinde Waſſerleben weiß die alte Zeit zu ſchätzen,
denn ſie verherrlicht ſie auf ihren drei, in feinem, zurückhaltenden
Forbendruck ausgeführten Notgeld ſcheinen. Da wird an die
Spinnſtubenzeit erinnert, an die Gläubigen der früheren Zeiten,
und der verzeichnete Spruch: „Pit Gott Freie, ohne Gott
Knechte“, ſollte heute mehr denn je Allgemeingut ſein. Die Serie
wird durch die Notgeldbank Friedrich Brüning, Wernige-
roede, Mühlental 28, vertrieben, die auch eine neue bunte Brocken
ſerie den Sammlern anvietet.

Sülfmeiſter-Notgeld. Der bekannte Roman von Julius
Wolf „Der Sülfmeiſter“, der einen außerordentlich intereſſanten
Abſchnitt aus der reichen Geſchichte der alten Salz- und Heideſtadt
Lüneburg behandelt. hat den Lüneburger Verkehrsverein veran
laßt, einer neue Serie Notgeldſcheine auszugeben. Die Serie
umfaßt acht Scheine, die auf der einen Seite acht Bilder aus dem
Wolffſchen Roman bringen, während die andere Seite acht Bilder
aus der anch baugeſchichtlich merkwürdigen Stadt Lüneburg
aufweiſt, ſämilich Stätten, an denen ſich Epiſoden des Wolffſchen
Romans abſpielen. Dieſe Notgeldſerie erinnert an eine große
Zeit der einſt ſo reichen und berühmten Hanſaſtadt Lüneburg, die
als Erbin des 1284 zerſtörten Bardowiek im zweiten Viertel die
ſes Jahrtauſends eine führende Rolle im Handel des nördlichen
Deutſchland ſpielte, deren Salzfäſſer in der ganzen damals be-
kannten Welt einen ſtark begehrten Handelsartikel bildeten.

Thomas-Münzer-Notgeld. Auf der Suche nach der
rechten Vorlage zur Jlluſtrierung des Notgeldes haben zwei Orte
die Begebenheit gewählt, die in ihrer Geſchichte ein dunkler
Punkt iſt. Oldis leben und Mühlhauſen verherrlichen
auf den Notgeldſerien den Bauernkrieg aus dem Jahre 1523, in
dem u. a. Thomas Münzer eine Führerrolle ſpielte.
Mühlhäuſer Stadtverwaltung, die durch ihre Notgeldausgaben
einen Ruf bhat, mildert den Schmerz durch einen Scherz: „Du
ſiehſt Verführung und böſen Schluß Weh, wer aus Schaden
klug werden muß.“ Wir ſind immer noch nicht klüger geworden.
Auch was das Künſtleriſche im Notgeld angeht. Die Oldis-
lebener Serie iſt in geradezu kindlicher Manier gezeichnet wor-
den und zeigt außer dem alten Wappen von Oldisleben nichts
was geſchichtlichen Wert hätte. Jn dieſem Zuſammenhang ifk
die Mühlhäuſer Serie gar nicht in Vergleich zu ziehen.

Kirchliche Nachrichten
für den 5. Sonntag nach Epiphanias, den 5. Februar 1922.

Sammlung für die Arbeiterinnenkolonie „Frauenheim“,
Groß-Salze.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 10 Bauke, 1134 (K) Fritze (Gertraudenkap.),
1154 (K) Knoblauch (Ref.-Realgymn.), 104 Klinikkapelle (Mag-
deburger Str.) Knoblauch, abds. 6 Knoblcuch (Gertraudenkap.)-
Mittwoch 8 (B) Fritze (An der Marienkirche 1), Mittwoch 82
Wochenandacht Koepp (Sophienſtr. 6/8). St. Ulrich: 10 Ein
führung Ruth mer (Chorgeſang), Kirche geheizt, 1124 Francke(&)
Schütz (Martinſchule), abds. 6 Wagner. Donnerstag, 9. Febr.,
8 Uhr 1. Monatsverſammlung der ev. Frauenhilfe St. Ulrich
Stadtſchützen haus. Vortrag: Frauenhilfe 1813; Satzungsbera-
tung; Aufnahme neuer Mitglieder. Moritz: 10 Keller, 11
(K) Keller (Talamtſchule), 1124 (K) Voigt (Kirche), 5 Voigt.
Hoſpital: 549 Keller. Domkirche: 10 Vaumann (A), 114 (K)

Die

Baumann, 6 Lang. Freitag 8 Lang. Laurentius: 10 Förſter,
2 (K) Förſter, 5 Wagner, 3 Sonntagsf. der Alten, Albrechtſtr. 27.
Dienstag 248 (B) Gem.-H., Förſter. Stephanus: 10 Hage-
menyer (A), 2116 (K) Hagemeyer, 5 Förſter. Donnerstag 8 Zeii-
andacht Meinhof, Gem.- H. Freitag 8 Frauenhilfe Hagemeyer,
Gem.-H. Diakoniſſenhaus: 10 Mochr. Paulus: 10 v. Broe
cker (A), 11 e (K) Haberland, 2 (K) v. Broecker, 5 Bach. Diens-
tag 8 Gemeinſch.-Stde. Bach. St. Georgen: 10 Hannig, 115
(K) Witte, 112 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke. Montag S freie
Verſammlung, Thema: Schulfragen. Mittwoch 8 Frauenhilfe.

Riebeck-Stift: 10 Storck. Johannes: 10 Butz, 114 (K)
Tiſcher, 2 (K) Gueinzius, 6 Mantey. Lauchſtedter Straße 28:
10 Mantey, 134 (K) Mantey. Mittwoch 8 (B) Gueinzius (An der
Johanneskirche 5). Sonntag Bergmannstroſt 4 Tiſcher. Ev.
luth. Gemeinde, Weidenplan 4: 10 G. Stadtmiſſion: abds.
854 Evangeliſationsverſ. Winterberg. Dienstag 8 Gemeinſch.
Stde. Sonntag abds. 84 Gemeinſch.-Stde. Flottwellſtr. 29.
Giebichenſtein-Bartholomäus: 10 Wind, 1154 (K) Wind, 6
Baentſch. Freitag abds. 8 (B) Peſtalozziſtr. 4. Petrus-Cröll-
witz: 10 Baentſch, 1124 (K) Kunitz. Trotha: 10 Vode.
Diemitz: 924 Pehzold, 1026 (K) Peyold.

hriſtl. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche Margaxetenſtr. 5.er i 8 Evangeliſation Donnerstag d B.
Cbriſtliche Gemeinſchaft e t. am Ranniſchenlatz Sonntag vorm. 10 Uhr Bihbelſtunde ſiber die h

oh. 11/, Uhr Kinderftunde Oh Uhr Evangeltfarion. Donnere
tag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Method. Gemeinde (Aktusgebäude der Franck. Stiftungen
Sonntag vorm. 9iſ, G., abds. 6 G.

Büſchdorfz Sonntag vorw. 10 Uhr P. Krüiges,
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Aus Mitteldertſehlano
Aken, 8. Febr. (Aus der Stadtverwaltung.)

Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde der langjährige Vor-
ſitzende Kaufmann Hugo Schmidt mit 17 von 19 Stimmen wie-
dergewählt. Mit derſelben Stimmenzahl wurde Schiffseigner
Schoch zum Stellvertreter, Magiſtratsſekretär Hänſch zum
Schriftführer und Lehrer Dörre zum Stellvertreter gewählt.
Der Beitrag der Stadt Aken zu der Schweſternſchaft des
Evangeliſchen Bundes in Deſſau wurde von 4800 auf 8000 M.
erhöht. Vergehen gegen die Steuerordnung werden bis zu
1000 Mark beſtraft. Die Siedlungspläne ſollen
von Bauzonenplänen angelegt werden, damit die Stadt für die
Anlagen größerer induſtrieller Betriebe vorbereitet iſt. Für die
Mietſteuer wird eine Erhöhung von 60 Prozent des Friedens
preiſes beſchloſſen.

Liebenwerda, 3. Febr. (Beſtechung beim Lebens-
mittelamt des Kreiſes Liebenwerda.) DasSchöffengericht Liebenwerda verhandelte auf Antrag des Vereins
egen das Beſtechungsweſen, Sitz Berlin, gegen die Kaufleute
ranz Merker und Felix Hoffmann aus Liebenwerda. Der

Kreisausſchuß in Liebenwerda hatte ein Lebensmittelamt zur
Verſorgung der notleidenden Bevölkerung eingerichtet und den
Angeklagten Merker zum Leiter beſtellt. Anfang 1920 brauchte
der Kreis 87 000 Kilogramm Hülſenfrüchte. Merker ging zum
Angeklagten Hoffmann, ließ ſich eine „Umſatzproviſion' ver
ſprechen und ſchlug dann dem Kreisausſchuß vor, die Hülſen-
früchte von Hoffmann zu kaufen. Das Gericht verurteilte beide
Angeklagte wegen Beſtechung im Sinne des F 12 des Wett-
bewerbsgeſetzes, und zwar Hoffmann zu 30 000 Mark und Mer-
ker zu 10 000 Mark Geldſtrafe. Bei Merker wurden ferner
76540 Mark Schmiergelder eingezogen.

Jena, 3. Febr. (Für Jena als Kreisſtadt.) Kürz-
lich fand zu Jena eine erweiterte Bezirksvorſtandsſitzung des
Thüringer Bauernbundes Weimar, Bezirksgruppe Jena, ſtatt,
wozu ungefähr 70 Dörfer gehören. Unter anderem kam auch
die neue Kreiseinteilung zur Beratung, und es wurde
feſtgeſtellt, daß unter der Bauernſchaft des bisherigen Amts-
bezirkes Jena eine große Erregung herrſche gegenüber dem
P'an, Roda als Kreisſitz für den neuen Kreis Jena-Roda zu
wählen. Roda iſt ſehr ſchwer mit der Bahn zu erreichen, auch
von den meiſten der bisherigen Altenburger Gebietsteile. Fer-
ner hat Jena, obwohl die Regierungsver öffentlichung anders be
hauptet, genügend Amtswohnungen zur Verfügung, wie die
Leitung des Thüringer Bauernbundes feſtſtellen konnte. Je-
denfalls fordert die Jenger Bauernſchaft, hinter der alſo die ge-
ſamte Landbevölkerung ſteht, dringend von der Bundes leitung
und der Landbundfraktion, daß Jena Kreisſitz wird. Der
Bundesſyndikus W. Tröge wurde beauftragt, das geſamte Ma-
terial nochmals durchzugarbeiten für eine große Bauernliagung,
die am Sonnabend, 4. Februar, nachmittags 2 Uhr, zu Jena im
„Burgkeller“ ſtattfindet und die ganz ſicher einmütig gegen die
Verlegung des Kreisſises nach Roda Proteſt erheben wird.

Dresden, 3. Febr. Ein Generalmuſikdirek-
tor für Dresden.) Wie aus Dresden gemeldet wird, iſt
dem ſächſiſchen Landtag eine Vorlage auf Schaffung der Stelle
eines Generalmuſikdirektors an den Dresdener Stadttheatern
zugegangen. Danach ſoll der neue Leiter der Dresdener Oper
(wie wir ſchon meldeten, iſt dafür Fritz Buſch in Stuttgart für
den 1. Auguſt verpflichtet worden) ein Gehalt von 200 000 Mork
jährlich erhalten, alſo gleich hinter den Miniſtern kommen. Er-
ſpart wird dafür das Gehalt eines Kapellmeiſters, da Reiners
Poſten nicht wieder beſetzt werden ſoll. Lumpig iſt man in
Dresden jedenfalls nicht!

Kleine Provinznachrichten
Jn Salzwedel wurde der Preis für Gas auf 8,70 M., für

Elektrizität auf 5,80 M. und für 1 Zentner Koks auf 38 M. er
höht. à Auf dem Schweinentarkt in Oebisfelde waren 186 Tiere
angefahren. Die billigſten Ferkel koſteten 180 M. x Ein Ar-
beiterzug nach Aſchersleben mußte vom Bahnhof Gatersleben
leer abſahren, weil man „vergeſſen“ hatte, den Fahrgäſten die
Sperre zu öffnen. Jn Catharinau bei Rudolſtadt wurde ein
70 Jahre alter Landwirt in feiner Wohnung überfallen. Die
beiden Räuber wurden jedoch bei ihrer Arbeit geſtört und
konnten ſpäter feſtgenommen werden. Das Thüringer Wirt-
ſchaftsminiſterium genehmigte die von Kommerzienrat Rieck in
Arnſtadt errichtete „Rudolf-Rieck-Stiftung' zur Unterſtützung
und Belohnung würdiger und tüchtiger Schüler der kaufmänni-
ſchen Fortbildungsſchulen des Bezirks der Handelskammer für
Schwarzburg-Sondershauſen. Neu zu beſetzen iſt die Pfarr-
ſtelle Dorſilin mit zwei Tochtergemeinden und einem eingepfarr-
ten Ort; das Wahlrecht ſteht der Gemeinde zu. x Vom Landes-
kirchenrat zu beſetzen ſind eine Pfarrſtelle in Buttſtädt, mit der
die Verwaltung des Pfarramts Niederreißen verbunden iſt, und
die Pfarrſtelle in Pfiffelbach mit der Tochtergemeinde Wersdorf;
Bewerbungen ſind bis 15. Februar an den Landeskirchenrat in
Eiſenach zu richten. à Jn Greiz wurde der neuernannte
reußiſche Schulrat Dr. Grimm, bisher Schuldirektor in Elſterberg,
in ſein Amt eingewieſen. x Wegen Brennſtoffmangels mußte
die Schule in Stützerbach geſchloſſen werden. x Jn Meiningen
findet zu Pfingſten eine Zuſammenkunft ehemaliger Ange-
höriger des 32. Landwehr-Jnfanterieregiments ſtatt. Jnfolge
des Tauwetters führt die Werra ſtarkes Treibeis; der Waſſer
ſtand iſt ſehr geſtiegen. x Auf der Strecke Zella-MehlisWerns-
hauſen ließ ſich der 1895 in Oberſthönau geborene Sattler Bruno
Weigel von einem Zug überfahren und wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er im Suhler Krankenhauſe ſtarb.

„Kunſt und Künſtler“, Monatsſchrift für bildende Kunſt und
Kunſtgewerbe. Verlag von Bruno Caſſirer, Berlin. Das
Januar-Heft iſt wieder durch die alte vorzügliche Ausſtattung und
durch die reiche Zahl von ſonſt ſchwerzugänglichen Abbildungen
ausgezeichnet. Auch der Text bietet die gewohnte vielſeitige Ab-
wechſlung. Der Herausgeber Karl Scheffler berichtet über die
wichtigſten Herbſtausſtellungen, darunter auch über die Berliner
„Juryfreie Kunſtſchau“, die noch immer nicht an der Unfähigkeit
der meiſten ausſtellenden „Künſtler“ zugrunde zu gehen ſcheint.
Von größeren Aufſätzen iſt der eine der Darſtellung von Jdeal-
köpfen in der griechiſchen Kunſt gewidmet, wie ſie uns in den
Sammlungen des Berliner Muſeums entgegentreten. Weiterhin
findet die intime und durchaus nicht veraltete Landſchaftskunſt
des früh verſtorbenen Karl Blochen aus der erſten Hälfte des
19. Jahrhunderts verſtändnisvolle Würdigung. Mit zwei Fran-
zoſen, deren reichere Natur ſich gegen die übliche Einſpannung
unter das Schlagwort „Jmpreſſionismus“ ſträubt, beſchäftigen ſich
zwei andere Artikel: mit Cézänire und Degas. Selbſt zum Er
ſtaunen der Kenner wird der letzte, der raffinierte Maler der Be
wegungen, als Plaſtiker vorgeſtellt. Kurz, auch dieſes Heft be
ſtätigt den Ruf vornehmer Gediegenheit und künſtleriſchen Ur-
teils, deſſen ſich die Zeitſchrift ſeit langem erfreut.

Kleine Leute. Sechzig heitere Künſtlerbilder aus dem
Kinderleben. Eingeleitet von Martin Lang. Geh. 6 Mk. gbd.
8 Mk. Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart. „Kleine
Leute“ heißt die Sammlung luſtiger Kinderſzenen, die dem ſo
raſch beliebt gewordenen Bändchen „Kinderglück“ in nichts nach
ſteht. Wieder iſt es die bunte Welt des Kindes, aus der die
den hervorragenden Kün, ern gefertigten Bilder die drolligſten
Geſchichten erzählen. Hermann Kaulbach, Defregger, Carl
Fröſchl, Marie Wunſch, Jgler, von Bergen, Ludwig Knaus und
die vielen anderen Maler unſeres Buches haben es meiſterhaft
verſtanden, die Kleinen zu beobachten und inren beglückenden
Ziebreia im Bilde feſtzuhalten,

im Rahmen

industrie
R. Dolberg, Maſchinen und FeldbahnFabrik A.G. in

RNoſtock. Die Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung
des Aktienkapitals um bis zu 10 auf 15 Mill. M. Hier-
von ſollen 5 Mill. M. den Aktionären nicht unter 130 Prozent
im Verhältnis 1:1 angeboten werden, während reſtliche Aktien
für Angliederungszwecke verwendet werden. Der bisherige
Aufſichtsrat ſchied aus. Neu gewählt wurden Bank-
direktor Schmidt-Branden (Dresdner Bank), Direktor Bandel
(Barmer Bankverein), Direktor Hans Müller (Bayr. Hypotheken-
und Wechſelbank), Direktor Becker (Eſſener Kreditanſtaltd, Mi-
niſter a. D. Dominicus (Berlin), Konſul Dolberg (Roſtock), Di-
rektor G. Sbwerin (Eiſenbahnverkehrsmittel A.-G.) Direktor
Rolf und Direktor Ernſt Leipziger (Berlin-Burger Eiſenwerk),
Konſul Dr. Piekenbrock (Eſſen), Direktor Erichſohn (Hamburg),
Geheimer Medizinalrat Dr. Ludewig (Neuſtrelitz) und Senator
Julius Sevelowsky in Danzig.

Zuckerfabrik Alt-Köthen. Die Generalverſamm-
lung beſchloß den Anſchluß an die nunmehr aus 7 Rohzucker-
fabriken beſtehende Vereinigung anhbaltiſcher Robzuckerfabriken,
welche ihren Roßzucker in der als Raffinerie ausgebauten Zucker
fabrik Holland Akt.Geſ. in Köthen verarbeiten laſſen.

Verein mitteldeutſcher Chemikalien-Großhändler, E. V. in
Magdeburg. Jn der unter dem Vorſitz von Carl Cordes-Magde-
burg abgehaltenen Generalverſammlung wurde der
Jahresbericht genehmigt. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab
ſeine einſtimmige Wiederwahl. Nach einer kurzen
Vegründung wurde einſtimmig eine Beitragserhöhung
beſchloſſen. Darauf erſtattete Reichstagsabgeordneter Dr. Ku-
lenkampff eingehenden Bericht über die derzeitige
wirtſchafts politiſche Lage, insbeſondere in der
Steuer- und Reparationsfrage. Dann gab Syndikus Dr. Graß-
hoff einen Ueberblick über die derzeitige direkte Beſte uerung,
beleuchtete einige wichtige Punkte der Bewertungs- und Bilanz-
vorſchriften, um am Schluß ſeiner Ausführungen einige Son-
derfragen des Eink.-St.-G. eingehender zu erörtern. Nachdem
der Vorſitzende dringend auf das Vereinsſchieds gericht
hingewieſen und ſeine Jnanſpruchnahme im Jntereſſe der
Koſtenerſparniſſe und Beſchleunigung dringend empfohlen hatte,
folgte ein kurzer Bericht von Dr. Graßhoff über den derzeitigen
Stand im Preisprüfungsweſen, beſonders über die Anerken-
nung der Markktlage durch die Recbhbtſprechung. Schließlich
wurde beſchloſſen, während der Mitteldeutſchen Ausſtellung
eine Reichs konferenz des geſamten organiſier-
ten Drogen- und Chemikalien-Großhandels
einzuberufen.

ss. Verlegung der Wollabgangsauktion. (Eig. Draht-
meldung.) Die für den 7. und 8. Februar feſtgeſetzte Woll-
abgangs-Auktion in Gera iſt infolge der Verkehrsſperre auf den
14. und 15. Februar verſchoben worden.

Monatsbericht über den Markt der Kaliwerte
Mitteilung der Commerz- und Privatbank,

Der Monat Januar brachte dem Kalimarkt reichliche An
regung durch die in verſchiedenen Werten vorgenommenen ſtarken
Kaufe. Vor allem ſind da die Erwerbungen von Glückauf-
Sondershauſen-Kuxen ſeitens des Wintershall-Konzerns ſowie
gleichzeitig ſeitens der Deutſchen Kaliwerke zu nennen, die den
Kurs der Glückauf-Sondershauſen-Kuxe vorübergehend auf über
825 000 M. trieben. Von den in Berlin notierten Kali-Aktien
fiel die außerordentliche Kursſteigerung, die die Weſteregeln
zeitweiſe bis über 3300 Prozent an einigen Tagen erzielten,
auf. Daneben ſind u. a. auch die Käufe in Ronnenberg-Aktien,
Hanſa-Silberberg-Kuxen uſw. zu erwähnen. Dieſe Konzentra-
tionsbewegung brachte es zuwege, daß im Gegenſatz zu dem all
gemeinen Wertpapiermarkt zeitweiſe außerordentlich lebhaftes
Geſchäft in Kaliwerten ſtattfand, doch war ein Nachlaſſen ſowohl
der Umſätze, wie der feſten Tendenz ſofort zu konſtatieren, ſobald
die Käufer ſür obengenannte Werte ſich am Markte zurückhielten
und ſofort trat alsdann eine größere Unſicherheit in die Erſchei-
nung. Doch blieb die Grund-Tendenz ſtets feſt, da man mit
weiterem Fortſchreiten der Konzentrationsbewegung rechnet.

Bei Berichtsabſchluß verkehrt der Markt bei leicht abge-
ſchwächten Kurſen in etwas ruhigerer Haltung. Faſt auf der
ganzen Linie ſind Hursſteigerungen feſtzuſtellen. Wintershall-
Kuxe erreichten erſtmals den Kurs von 1 000 000 M. und wurden
verſchiedentlich ſo bezahlt. Glückauf-Sondershauſen ließen nach
Aufhören der ſtarken Käufe auf etwa 270 000 M. nach, erholten
ſich aber ſpäter wieder auf etwa 300 000 M. Die Käufe in Glück-
auf-Sondershauſen ließen ſpäter auch die übrigen ſchweren
Werte an den Kursſteigerungen teilnehmen, ſo beſonders Bur-
bach, Alexandershall und Wilhelmshall, in denen die Umſätze be-
achtenswert waren. Auch die übrigen ſchweren Kuxe, wie
Kciſeroda, Heiligenroda, Sochſen-Weimar erhöhten ihre Kurſe
beträchtlich. Von mittleren und kleinen Kuxen wurden nament-
lich Aller-Hammonia, Carlshall, Felſenfeſt, Günthershall, Hildas
glück, Hüpſtedt, Rother.felde, Schwarzburg, Walbeck in größeren
Poſten zu anziehenden Preiſen aus dem Markte genommen.
Auch die Dr. Wilhelm Sauer-Werte, die Finnewerte, ſowie Hel-
drungen, Jrmgard, Walter, Herfa, Neurode, Hindenburg und
Königshall, Oberhof, Reinhardsbrunn, Röſſing-Barnten, Volken-
roda wurden lebhaft umgeſetzt und erzielten anſehnliche Kurs-
beſſerungen. Hanſa-S.lberberg, deren Mehrheit ſeitens der
Kaliwerke Weſteregeln vom Salzwerk Heilbronn erworben
wurde, ſteigerten ihren Kurs bei dauernder ſtärkerer Nachfrage
um etwa 40 000 M. Für elſäſſiſche Werte trat vorübergehend
großes Jntereſſe hervor, doch bröckelten ſie, nachdem gemeldet
wurde, daß die Entſhädigungsverhandlungen noch nicht zum
Abſchluß gelangt ſeien, wieder etwas ab. Schwächer waren da-
gegen Einigkeit, Friedrichsroda, Erichsſegen, Heringen, Her-
mann II, Siegfried I Thüringen.

Von Aktien konnten Ronnenberg unter ſtarken Käufen 260
Prozent gewinnn. Auch Adler, Halleſche Kali, Salzdetfurth und
Sigmundskhall konnten ſtärker anziehen, während Hannoverſche
Kali, Heldburg und Krügershall vernachläſſigt waren.

Börsenbericnte
w. Börſenbericht. Jnfolge Verſchärfung des Eiſenbahn-

beamtenſtreiks herrſcht an der Börſe große Unluſt. Teil-
weiſe ſetzten Jnduſtriewerte auf Käufe im Zuſammenhang mit
der Befürchtung einer weiteren Entwertung der Mark etwas
böher ein. Stärker begehrt waren oberſchleſiſche Montanwerte.
Laurahütte war auf ausländiſche Käufe hin bevorzugt und zeit-
weiſe 150 Prozent gegen geſtern höher. Harpener waren rege
umgeſetzt auf ungefähr dem gleichen Stande wie geſtern. Feſte
Stimmung herrſchte auch für Kaliwerte, von denen Weſteregein
50 bis 75 Prozent höher waren. Am Anlagenmarkt waren unga
riſche Werte abgeſchwächt. Der Deviſenmarkt zeigte bei geringen
Umſätzen wenig veränderte Notierungen.

w. Produktenmarkt. Am Produkternmarkte war die Haltung
feſt auf die Beſſerung der Deviſen hin, und noch mehr regte die
Streikausbreitung die Kaufluſt an. Die Offerten wurden zurück
gehalten. Für Weizen für mitteldeutſche Abladung wurden an
ſebnliche Mehrforderungen bewilligt. Roggen höher bewertet,
doch ſtellten ſich hinterpommerſche Stationen etwa 3 Mark nie-
driger als amerikaniſche. Gerſte lag gleichfalls feſt. Hafer

ſtark ſteigend, weil viele Intereſſenten das eingetroffene

Volks wirtschaftl
früchte und Futterſtoffe meiſt

Berliner Produktenmarktpreise,
Berlin. 3. Februar

Amtliche Notierungen für 1 Zentner a tatiog
20. pomm. 418, schles. 415 416, fest,Weizen, märk.

r

und dringend gebrauchte Material haben wollten. Mais tet
ſich teurer bei ruhigem Geſchäft. Ebenſo wurden Mehl,

beſſer bezahlt.

Rogwen, märk. 322--324, pomm 329-22, fest.
Winrergerste
Hafer. märk., 310--31 pomin.

Sommergerste 370--375, ſest.
308 510, sohles. fest.Mais. la Plata ohne Prov.- Ang. prompt 330--335, Febr.

März 308--310, ab Hamhburg, fest.
Weizenmehl 1080--1170, feiustes höher,

fest (jo 2 Z.
Weizenkleie 220--225,

Roggenmehl

u Roggenkleie 225--230, fest.Rapse, 700-740, still. Leiusaat,
Victorinerbsen Lupinen, blaueKleine Speiscerbsen 3655-400 Lupinen. gelve
Futtererhbsen 3 5-38 Serradella, neue
Peluscuken 4025 RapskuchenAckerbohnen 320-350 LeinkuchenVicken 550--580 Trockensechnitzel
Fiehtamtliche Ranhfutter-Notierungen G
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 41-44.
Haferstroh drahtgepreßt 44-46, Stroh seilgebündelt
Langetroh seilgebündelt 37—30
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 115--128.

trocken (Nachmahd) 98--110.
Deviseu-Notieruugen
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Geld Brief GeldAmstd.-Rottd. 7567.40 7582.650 New-Vork 204.415
Buenos Aires 7302,50 722250 Paris 171075
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Helsingfors 407.95 407.95 Budapest 3006.
Italien 949.05 950.95 Bulgarien 135.London 879,10 880.90 Poln. Mark 6.12

Berliner Börse.
Industrie-Aktlien: KyffhänserhütteAkt. k. Anilin 518,Alexanderwerk 620.Allgem. Elektr.-Ges. 642
Ammendorfer Papierf. 25.0,
Anhalter Kohlenwerke 1000
Annaburger Steingu
Augsburg-Nürnb. Masob. 1190,
Badische Anilin 59Baroper Walzwerk 933,Bergmann Elekt. Akt. 860,
Berger Tiefbau 685Berlin- Anhalt Masch 6.,0Berlin-Gub. Hutfabrik 2425,
Berl. Maseh.- Bau 1036,
Bismarckhütte
Bing. Werke 529,Braunk.- u. Brik.-Ind. 922.Breslauer Sprit,
Buderus Eisenwerke 818
Bochumer Gubstaut 940,
Chem. Fabrik Backan 1000,
Ohem Griesheim 680Chem. v. Hevden 29Concordia Bergbau 17.0,
Consolidation senualke 2076,
Cröllwitzer Papierfabr. 1040
Daimler-Motoren 485
Dessauer Gas 50 50Deutsche Kabelwerkoe 6165.
Dentsch-Luxemb. Bergw. 857
Deutsche Art 1 65,Deutsche Gubstahl 570.Deutsche Kali 16500,Deutsche Watftf. u. Mun,. 1324.
Donnersmarkhütte 1273,
Dürkoppwerke 8.0,Dynamit Nobel 360,Eilenburger Kattun 1360,
wintracht Braunkohlen 13.0,
Eiverfeider r arven ö65
BEngelhard Brauerei 1146,Feſien n. Guilleaume 916.
Kriedrichshall Kali 1000,
Fröbeln Zucker 1290,
Gasdinotoren Veutz 730.Gebhardt n Co. 620,Geisweid. Bisen
Gelsenkiren. Berghb. 830,
Glauziger Zuckertbr 1730,
Th. Goldschmidt 1.0.Görlitzer Waggon 60Gothaer Waggon 970
Hattesche Man Fabr. 184
Haun. Maseh. 2800,Hann. Waggon 1488Härpener beru
Hartmann Maschinen 799
Hasper Wisen c 7Hirsch Kupfer 710Höcheter Varbw. 549loesch Eisen u. Stahl 1040.
Hohentohe- Werke 835Humvoldt-Maseh. 611
L. Hupfeld Co. 600Ilse- Berguau 1245.J. A. John
Kanla- Porzellan 2505
Katiw. Aschersleben 809Kirchner Co. 1667,Königeborn Bergw.
Königzell Porz.
Korbied. Znexer- Akt. 1850.,
Gebr. Körting 670Kruschwitzer Zucker 696

Leipziger Notierungen

Lahmevyer u. Co.
Lanehhammer
I. u n hiütte

Leipziger WerkzeugLeopoldsgrube

Mech. Soran
AMehltener Tüllfabrik
Oberse Fieenhb. Bed.
Oberschl Caro Heg.
Oberschl. Kokswerke
Grenstein u konperPhöniv-Bergh.
Plauener Gardinen
Plauener Tüll
Pintsch ARauchwaren Walter
Khein. Metal waren
Rhein Stahlwerkée
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rosjitzer Zneker
Sachsenwerk
Saänrerhäuser Maseh.
Sauerbrey Maschinen
Scenneginger nung C
Schönebeck Metall
Schubert Salzer
Sennekert
Schulz jnn. Fritz
Stemens hialtske
Stabl Nölke
Stettiner Chamotte
Stetftiner Vnſkan
Stöhr Kammgarn
Stoliberger Zinkh.„Terra“, Samen-A.-G
Thnale Risenhütt-
Thür. Bleiweißfabrik
Thür. Salinen
Tittel Krüger
Uriptis Porzeilan
Tüllfabrik Flöha
Türkische Tabakregie
Ver Käln Rottweiſer
Ver. Glanzstoff Elberk.
Ver. Gothaniawerke
Ver Thür. Metall
Vogtl. Maſchinen
Wandererwerkoe
Wegelin u. Hübner
Wernshaus. Kammgarn
Werseh. Weissent. Brk.
Westeregeln Alkali
Wissner Metall
Witteuer Gusbstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zelistoff Waldvot
Zimmermann W.
Otavi-Minen

robhandelspreiss

Sesund u
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Leip7 Pian Zimmermann 76-

gelbe
Hülſen,

312-31

875

Leopoldshall chem. Fabr.
Lingei Schnuhfabr. bLinke ornmann
Luther Maschinen 1345
lothringer Hütte hlLudwig Loowe n Co 81-Magdeb Allg. Gas-Ges 419-
Magdeburger Bergwork U
Magdeburger Mühlen 749
Maunesmannröhren 1200,
Maschinenfahr. Bnckan
Maschinenfabr. Kappel 45,

leipzig. 3. Februar.

Chemnitzer Bank-
verein 285,Leipziger Hypothe-
ken-Bank 175.Mitteldeutsche
Privatbhank

Cröllwitzer Papferf. 1100,
Glauziger Zzuckerfbr. 1810
Gr. leipziger

Straßenbahn 5.Hallesche Zuckerraft.j 1058.,
Portland-zement
Hugo Schneider,
Paunsdort. 532.Körhbiscdorfer Zukerf. 1780.

Leipziger Kamm-
garnuspinnerei. 920.

Leipziger Malztanrik]
Mansfelder Kuxe. 23000-
Oelsnitzer Kuxe 33
Pittler. Leipzig 7Prehblitzer Stamm- A.

PPrioritäts-Ast. 27

kiebeckbier 65do. Vorzugsaktien
Rositzer Zuchkerfabr. 1000,-
Rudelsburger

Zementfabrik De
Sachsenwerk.
Sondermann etierl

gtöhr Co. rZimmermann, Halle 525
Zimmermann. Chemnitul Sör

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 3 Februar.

Raffinade-Kupter 9999.3
Orig.-Hütt.-Weichblei 2000 2025
Orig.-Hütten-Kohzink

im freien Verkem 2175 2225
Remelted-Platt.-Aink 1700,1750
Orig.-Hütten Alumin. 99

(in gekerbten BBere5
87

Preise für 100 kg in Slark.Linn (Banen-Straits-Austral
1 4100

Antimon (Regulus)
silber in Barren, co

für 1 kg

Hüttenz. im e, 157209
inniel 12400Reinnickel (98-990 wen

u

Wektrolvtknpfer 100
Original-Hütten-RobzinkOrig.-Hütten-Alumin. (in W a ab oberscehl. Hütte

draht od. Drahthb. 890 Prets des Zinkhüttenverb.

Haudt'critſtieiter Her mul vwortrgcer
Verantwortli Ke Volitikt: Hekmut Vöttchee: für
Lenſt Reſſerſomitdt: den volkswirtſchaftlichen T ul: Hermann
für Kommunalvpolitik, olgle Nachrichten und Sport Hans Heilinn für die
Kunß, Wiſſenſchaft und Unierta wng, ſowie den übrigen unve litiſchen Tel. er
Sellheirm. Für den Anzeigenteil: Pan Kerzüen, ſämtlich in de

volitiſche
Kacheieia

gut
heit

Dito Thiele, u u. Kunddruckerei. Verlag der alleſ hen Zeitung,
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